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Über 500 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer informierten sich am 2.
und 14. September im Haus der Tech-
nik in Essen über die aktuelle HOAI.
Das große Interesse resultiert aus der
Tatsache, dass für alle Verträge, die
zwischen Auftraggebern, Ingenieuren
und Architekten geschlossen werden,
seit dem 18. August 2009 die neue
Honorarordnung für Architekten und
Ingenieure (HOAI) anzuwenden ist. 

Über die Neustrukturierung und
die umfangreichen Änderungen refe-
rierte Dipl.-Ing. Peter Kalte. Seine In-
formationen waren auf die Belange
der Praxis der Kammermitglieder aus-
gerichtet, da er als Geschäftsführer
der Gütestelle Honorar und Vergabe-
recht e.V. (GHV) in Ludwigshafen und
als öffentlich bestellter und vereidig-
ter Honorarsachverständiger der In-
genieurkammer Hessen über profun-
de Erfahrungen verfügt und die lau-
fende Novelle aufmerksam begleitet
hat.

Seitens des Vorstands der IK-Bau
NRW führte am 2. September Dipl.-
Ing. (FH) Udo Kirchner und am 14.
September Präsident Dr.-Ing. Heinrich
Bökamp in die Veranstaltung ein. Bei-
de betonten, dass es einerseits unter
großem und geschlossenem Einsatz
der Ingenieurkammern, der Architek-
tenkammern und der Ingenieurver-
bände gelungen sei, die Honorarord-

Mehr als 500 Ingenieurinnen und Ingenieure besuchten die beiden Informationsveranstaltungen der Kammer zur HOAI.

IK-Bau informierte über die neue HOAI
nung als solche zu erhalten und euro-
parechtskonform zu gestalten. Ander-
seits sei aber in naher Zukunft der er-
neute Vorstoß zu einer weiteren No-
vellierung zu unternehmen. Hier hilft
die Entschließung des Bundesrates
vom 12. Juni 2009, über die bereits in
der September-Ausgabe des Kam-
mer-Spiegels berichtet wurde. 

Die in Kraft getretene Fassung der
HOAI vom 11. August
2009 (BGBl. I S. 2732)
wie auch die vom Bun-
desrat verabschiedete
Fassung (Bundesrats-
drucksache 395/09
vom 30. April 2009 -
HOAI, Begründung
und Anlagen) sowie
der zugehörige Be-
schluss (Bundesratsbe-
schluss vom 12. Juni
2009) können im In-
ternet heruntergela-
den werden unter
www.ikbaunrw.de.

Vorstandsmitglied Udo Kirchner (rechts) mit Referent Peter

Kalte.
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Neubau Gebäudebestand

Energieeffizient Bauen
Effizienzhaus

Energieeffizient Sanieren
Effizienzhaus / Einzelmaßnahmen / Sonderförderung

KfW-Effizienzhaus 55 (ab Anfang 2010)

ENERGIEEFFIZIENTES BAUEN UND SANIEREN AB 1. 10. 2009

KfW-Effizienzhaus 70 (heute: KfW-55)

KfW-Effizienzhaus 85

KfW-Effizienzhaus 100 (heute KfW-70)

KfW-Effizienzhaus 115

KfW-Effizienzhaus 130 (heute: KfW-100)

KfW-Effizienzhaus 85 (heute: KfW-70)

Die Förderstufen KfW-Effizienzhaus 130 in der Sanierung
und KfW-Effizienzhaus 85 im Neubau werden zeitlich befri-
stet voraussichtlich bis zum 30. Juni 2010 angeboten.
Einzelmaßnahmen: Die energetischen Anforderungen an
die Förderung von Einzelmaßnahmen werden mit Blick auf
die EnEV 2009 überprüft. Sofern erforderlich, wird eine mo-
derate Anpassung vorgenommen. Über Details wird die
KfW sobald wie möglich informieren.

FORSCHUNGSINITIATIVE „ZUKUNFT BAU“: IAT-STUDIE

Kaum Verbreitung von Innovationen
Das Innovationsgeschehen in

der deutschen Bauwirtschaft unter-
scheidet sich deutlich von anderen
Branchen. Innovationen am Bau er-
folgen meist, um interne Prozesse
und Verfahren zu optimieren und
Kosten zu sparen; oft sind sie auf
ein bestimmtes, kurzfristig zu lösen-
des Problem bezogen. Sie sind da-
mit allerdings auch wenig „sicht-
bar“, und vor allem schlagen sie
sich nicht in den gängigen Indikato-
ren wie Patenten oder einer hohen
Anzahl von FuE-Beschäftigten nie-
der. „Die Stärke liegt in der Umset-
zung, und damit ist die Baubranche
in der Lage, eine Leitfunktion bei
der Nutzung von Innovationen für
die Entwicklung eines nachhaltigen,

qualitativ hochwertigen Lebensum-
felds zu übernehmen“, resümiert eine
Studie des Instituts Arbeit und Tech-
nik (IAT) der Fachhochschule Gelsen-
kirchen zum Innovationsverhalten in
der deutschen Baubranche. Die Stu-
die wurde im Rahmen der For-
schungsinitiative „Zukunft Bau“ erar-
beitet und vom Bundesamt für Bau-
wesen und Raumordnung gefördert.

Untersucht wurden von Anna But-
zin und Dieter Rehfeld Innovationen
in verschiedenen Bereichen der Wert-
schöpfungskette Bauen und Planen:
vom Ingenieurbau über Baumaschi-
nen, Baustoffe und das Ausbaugewer-
be bis zum Bauhauptgewerbe. Eine
große Rolle spielt die Qualifikation
der Beschäftigten: Ihre Erfahrung

kommt dann zum Einsatz, wenn
nicht vorhersehbare Probleme zügi-
ge Lösungen verlangen.

Ein formalisiertes Wissens- und
Qualitätsmanagement kommt bis-
lang nur selten zum Einsatz; die Do-
kumentation von neuen Problemlö-
sungen ist relativ gering entwickelt,
sodass auch erfolgreiche Innovatio-
nen aus einzelnen Projekten immer
wieder in Vergessenheit geraten
und damit auch die Diffusion der In-
novationen nur schwach ausgeprägt
bleibt.

Die Studie „Innovationsbiografi-
en in der Bauwirtschaft“ steht als
kostenlose PDF-Datei zur Verfü-
gung unter www.iat.eu/forschung-
aktuell/2008/ fa2008-10.pdf
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Energieeffizient Sanieren

KfW-Effizienzhaus

Qp

Ht’

KfW-130

130 %

145 %

KfW-115

115 %

130 %

KfW-100

100 %

115 %

KfW-85

85 %

100 %

KfW-70

70 %

85 %

KfW-55

55 %

70 %

Energieeffizient Bauen

Übergangsregelung

Anträge zu den neu eingeführ-
ten Förderstufen können seit 1.
Oktober nach den neuen Pro-
grammbedingungen gestellt wer-
den. Bis zum 30. Dezember 2009
(Eingang bei der KfW) können
noch vollständige Anträge nach
den auf Basis der EnEV 2007 gel-
tenden Programmbedingungen
gestellt werden. Die entsprechen-
den Formulare behalten solange
ihre Gültigkeit und können paral-
lel verwendet werden.

NEUE FÖRDERSTUFEN FÜR DAS KFW-EFFIZIENZHAUS SEIT 1. OKTOBER

EnEV 2009 stellt höhere Anforderungen
Die zum 1. Oktober dieses Jahres

in Kraft getretene novellierte Energie-
einsparverordnung - EnEV 2009 - hat
eine Anpassung der Förderbedingun-
gen der KfW-Programme für Energie-
effizientes Bauen und Sanieren und
des Programms Energieeffizient Sanie-
ren - Kommunen erforderlich ge-
macht.

Die EnEV 2009 verschärft die ge-
setzlichen Anforderungen an die Ener-
gieeffizienz von Gebäuden um durch-
schnittlich etwa 30 Prozent. Mit dem
„Referenzgebäudeverfahren“ führt die
EnEV zudem neue Berechnungsvor-
schriften zur Ermittlung der Energieef-
fizienz von Gebäuden ein - was eine
Anpassung der KfW-Förderstufen er-

forderlich machte. Die zum 1. April
2009 eingeführte Programmstruktur
und die übrigen Programmbedingun-
gen blieben dabei im Wesentlichen
unverändert.

Zur Bestimmung der Energieeffi-
zienz eines Gebäudes gibt es wie bis-
her zwei Anforderungskriterien:
• als Hauptanforderung den Jahres-
primärenergiebedarf eines Gebäudes
(Qp)
• als Nebenanforderung den spezifi-
schen Transmissionswärmeverlust (Ht’)
des Gebäudes (Anforderung an die
Gebäudehülle).

Beide Kriterien orientieren sich an
den Vorgaben für einen Neubau
gemäß EnEV 2009

Die dem Begriff „KfW-Effizienz-
haus“ angehängte Zahl gibt den ein-
zuhaltenden Primärenergiebedarf des
Gebäudes als prozentualen Anteil im
Verhältnis zum Referenzgebäude an.
Für die Nebenanforderung Ht’ ist je
Förderstufe ein zulässiger, prozentua-
ler Höchstwert einzuhalten (siehe Ta-
belle unten). 

Für die Förderstufen im Programm
Energieeffizient Sanieren - Sanierung
zum KfW-Effizienzhaus gilt ein einheit-

licher Zinssatz. Die Differenzierung der
Förderung erfolgt über die Höhe des
Tilgungszuschusses (siehe Tabelle).

Konditionen für die neuen Förderstandards

FÖRDERSTANDARD TILGUNGSZUSCHUSS ZUSCHUSS
(Programm 151) (Programm 430)

KfW-Effizienzhaus 130EnEV 2009 5 % 10 %
KfW-Effizienzhaus 100EnEV 2007 5 % 10 %

KfW-Effizienzhaus 115EnEV 2009 7,5 % 12,5 %

KfW-Effizienzhaus 100EnEV 2009 12,5 % 17,5 %
KfW-Effizienzhaus   70EnEV 2007 12,5 % 17,5 %

KfW-Effizienzhaus   85EnEV 2009 15 % 20 %
Der Zinssatz in diesen Förderstandards ist tagesaktuell einheitlich.

Die Differenzierung der Förderung
im Programm Energieeffizient Bauen
erfolgt wie bisher über unterschiedli-
che Zinssätze. Dabei findet  der ta-
gesaktuelle Zinssatz im Programm
154 Anwendung für

• KfW-Effizienzhaus 85EnEV 2009
• KfW-Effizienzhaus 70EnEV 2007

Der tagesaktuelle Zinssatz im Pro-
gramm 153 gilt für
• KfW-Effizienzhaus 70EnEV 2009
• KfW-Effizienzhaus 55EnEV 2007

Während der bis zum Jahresende
geltenden Übergangszeit wird die
Förderung bei energetisch vergleich-
baren Standards übereinstimmen. 
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TAGUNG DER INGENIEURAKADEMIE WEST AM 20. NOVEMBER IN DORTMUND

Die Bemessung von Bauteilen im Brandfall
Tagung „Ein heißes Eisen – Die

Bemessung von Bauteilen im Brand-
fall“, 20. November 2009, 9.30 bis 17
Uhr in Dortmund

Die Neugestaltung der Sicher-
heitsphilosophie im Bauwesen mit
den europäischen und nationalen
Normenreihen führte zu einer not-
wendigen Anpassung der brand-
schutztechnischen Nachweisformate.
Während der nationale Weg mit An-
passung der Tabellenverfahren der
DIN 4102-4 mittels Änderung A1 und
Anwendungsnorm DIN 4102-22 die
Tragwerksbemessung im Brandfall
unübersichtlich gemacht hat, bieten
die Brandschutzteile der Eurocodes
ein durchgängiges und daher sinnvol-
les Konzept mit Nachweisverfahren
auf drei Stufen:

Nachweisstufe 1 – Bemessung mit
Tabellen

Nachweisstufe 2 – Vereinfachte
Berechnungsverfahren

Nachweisstufe 3 – Allgemeine Be-
rechnungsverfahren

Einige der europäischen Regelun-
gen sind allerdings durch ergänzende
Angaben in den Nationalen Anhän-
gen zu spezifizieren, um eine Abwei-
chung von dem in Deutschland be-
währten und anerkannten Zuverlässig-
keitsniveaus zu vermeiden. Diese Na-
tionalen Anhänge liegen seit Juni
2009 im Entwurf vor, Einsprüche sind
bis November 2009 möglich. Die Ta-
gung bietet insofern die Möglichkeit,
den aktuellen Stand der Technik bei
der Brandschutzbemessung und die
Vorstellungen zur bauaufsichtlichen
Einführung in Deutschland kennen zu
lernen. Eine rege Diskussion und Be-
teiligung wird diesen Entscheidungs-
prozess mitgestalten helfen.

Diese Tagung richtet sich an saSV
für die Prüfung der Standsicherheit
und für die Prüfung des Brand-
schutzes, öbuv SV auf diesen Sachge-
bieten, Ingenieure für Tragwerkspla-
nung aus Planungsbüros, Baufirmen

und Behörden, die im Hoch- und In-
dustriebau planend, aufstellend und
prüfend tätig sind.

Fachliche Leitung / Moderation
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Reinhard Harte
Beratender Ingenieur, saSV für die

Prüfung der Standsicherheit und für
die Prüfung des Brandschutzes (Bergi-
sche Universität Wuppertal / Krätzig &
Partner Ingenieurgesellschaft für Bau-
technik mbH, Bochum)

Dipl.-Ing. Gerd von Spiess
Beratender Ingenieur, saSV für die

Prüfung der Standsicherheit und für
die Prüfung des Brandschutzes (Inge-
nieurbüro von Spiess & Schäfer, Dort-
mund)

Themen / Referenten
• Leistungskriterien, Sicherheitskon-
zept und Einwirkungen im Brandfall
nach europäischem Regelwerk
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Reinhard Harte,
Beratender Ingenieur, Wuppertal +
Bochum
• Bemessung im Brandfall für Stahl-
und Spannbetontragwerke – Hinter-
grund der normativen Regelungen
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Dietmar Hosser,
Obmann des DIN-Arbeitsauschusses
NA 005-52-22 AA „Konstruktiver
Brandschutz“ und Leiter des vfdb -Re-
ferates 4 „Ingenieurmethoden im vor-
beugenden baulichen Brandschutz“,
Prüfingenieur für Baustatik, Beraten-
der Ingenieur für Bauwesen und
Brandschutz, Institut für Baustoffe,
Massivbau und Brandschutz (iBMB),
TU Braunschweig 
• Bemessung im Brandfall für Ver-
bundbauwerke – Hintergrund der nor-
mativen Regelungen
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Gerhard Hanswille,
Beratender Ingenieur, saSV für die
Prüfung der Standsicherheit, Bergi-
sche Universität Wuppertal / Ingeni-
eurbüro HRA Bochum
• Bemessung im Brandfall für Holz-
bauwerke – Hintergrund der normati-
ven Regelungen

Prof. Dr.-Ing. Helmuth Neuhaus, öbuv
Sachverständiger für Holzbau (IHK
Nord Westfalen), FH Münster 
• Ingenieurmethoden zur Rauchgassi-
mulation und zur Ermittlung der ther-
mischen Einwirkungen
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Wolfram Klingsch,
Beratender Ingenieur, saSV für die
Prüfung des Brandschutzes / öbuv
Sachverständiger für Baustoffe und
Brandschutz  (IHK Wuppertal-Solin-
gen-Remscheid), Bergische Univer-
sität Wuppertal
• Bemessung im Brandfall für Stahl-
tragwerke – Normative Regelungen
und Ausblick auf ganzheitliche Simu-
lation
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Peter Schaumann,
Beratender Ingenieur, Institut für
Stahlbau, Leibnitz Universität Hanno-
ver
• Konzepte zur numerischen Umset-
zung der Bemessung im Brandfall
Prof.  Dr.-Ing. Casimir Katz, SOFiSTiK
AG, Oberschleißheim / Technische Uni-
versität München
• Planung und Berechnung von Bau-
werken mittels Building Information
Model
Dipl.-Ing. Gerd von Spiess, Beraten-
der Ingenieur, Dortmund.

Änderungen vorbehalten

Termin: Freitag, 20. November
2009, 9.30-17 Uhr, Kongresszentrum
Westfalenhallen, Goldsaal, Rheinland-
damm 200, 44139 Dortmund

Veranstaltungs-Nr. 09-8901
Anmeldung: in schriftlicher Form

(Postweg, per Fax oder E-Mail), Teil-
nahmegebühr: 120 Euro inkl. Mittag-
essen, Teilnehmerzahl: maximal 300 

Anmeldeschluss: 6. 11. 2009

Ingenieurakademie West e.V., Carls-
platz 21, 440213 Düsseldorf, Telefon
0211-13067-126, Telefax 13067-156,
E-Mail: akademie@ikbaunrw.de
in Kooperation mit der Landesvereinigung

der Prüfingenieure für Baustatik NRW e.V.
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Kostenlose
Erstberatung

Die Ingenieurkammer-Bau
NRW bietet ihren Mitgliedern ei-
ne kostenlose rechtliche Erstbera-
tung an:

RA’in Friederike von Wiese-
Ellermann, montags bis freitags
8.30 bis 12.30 und 14 bis 18 Uhr,
Tel. 0521-82092, Fax 0521-84199.

RA Prof. Dr. jur. Rudolf San-
genstedt, montags bis freitags 9
bis 18 Uhr, Tel. 0228-653550, Fax
0228-632372.

GHV Gütestelle Honorar- und
Vergaberecht e.V., montags bis
freitags 8.30 bis 17 Uhr, Tel. 0621-
6856090-0, Fax 0621-6856090-1.

AKTUELLES RECHTSURTEIL

Werklohnanspruch auch ohne Abnahme?
Das Oberlandesgericht Hamm

musste sich mit einem unter Einbezie-
hung der VOB/B geschlossenen
Werkvertrag über die Errichtung eines
Glasvorbaus für den Eingangsbereich
eines Bauvorhabens befassen.

Es ging um die Frage, ob der
Werklohnanspruch der Unternehme-
rin fällig geworden ist.

Nach Meinung der beklagten
Auftraggeberin war der Werklohn
nicht fällig, weil keine Abnahme i. S.
von § 631 Abs. 1 BGB, § 12 VOB/B
erfolgt war, obwohl dieses im Bau-
vertrag vereinbart worden war.

Darüber hinaus berief sich die Auf-
traggeberin auf zahlreiche Mängel
und verlangte Schadensersatzan-
spruch. Diesen Schadensersatzan-
spruch rechnete sie mit dem angebli-
chen Werklohnanspruch auf.

Sie verlangte keine Nacherfüllung
mehr, sondern Schadensersatz „statt
der Leistung“. Die Geltendmachung
eines solchen Schadensersatzanspru-
ches setzt grundsätzlich voraus, dass
der Unternehmer zuvor - unter Frist-
setzung - zur Mängelbeseitigung auf-
gefordert worden ist.

Optischer Mangel 
In dem vorliegenden Fall war ein

Mangel vorhanden in Gestalt eines
optischen Mangels. Die Unternehme-
rin hatte zwar bei der Errichtung der
äußeren Glasfassade die anerkannten
Regeln der Technik eingehalten. Ein
Mangel lag allerdings darin, dass das
Gewerk letztlich nicht die vertraglich
geschuldete Parallelität der Glaskon-
struktion mit der innenliegenden
Stahlkonstruktion aufwies. Die Auftrag-
nehmerin der Glasfassade hatte ver-
säumt, die Vorleistungen anderer Un-
ternehmer, hier der Stahlkonstrukti-
onsfirma, daraufhin zu untersuchen,

ob sie geeignet war, die mängelfreie
Glasfassade entstehen zu lassen. 

Insofern hatte sie auch keinen
schriftlichen Bedenkenhinweis gemäß
§ 4 Nr. 3 VOB/B gegenüber der Auf-
traggeberin erteilt. Nur ein solcher
schriftlicher Bedenkenhinweis hätte
hier zum Ausschluss der Mängelhaf-
tung führen können. 

Der Werklohnanspruch war trotz-
dem fällig, weil die Auftraggeberin
nicht mit den Schadensersatzan-
sprüchen aufrechnen konnte.

Der Schadensersatzanspruch der
Auftraggeberin scheiterte im vorlie-
genden Fall daran, dass der Auftrag-
geber die Unternehmerin nicht unter
Fristsetzung zur Mängelbeseitigung
aufgefordert hatte. Diese Aufforde-
rung hätte auch seitens der Auftrag-
geberin mit dem Angebot bzw. Hin-
weis erfolgen müssen, für eine ord-
nungsgemäße Vorleistung durch die
Stahlkonstruktionsfirma zu sorgen
(Auftraggeberverpflichtung hinsicht-
lich mangelfreier Vorleistungen). Inso-
fern scheiterte die Aufrechnung mit
Schadensersatzansprüchen gegen die
Unternehmerin aufgrund des unterlas-
senen Bedenkenhinweises. 

Zur Klarstellung:
In diesem besonderen Fall konnte

es nach Auffassung des Oberlandes-
gerichts Hamm dahinstehen, ob und
gegebenenfalls wann eine Abnahme
des Gewerks der Klägerin erfolgt
war.

Die Fälligkeit des Werklohnan-
spruches ergab sich daraus, dass sich
infolge der Geltendmachung des
Schadensersatzanspruches statt der
Leistung das ursprüngliche Vertrags-
verhältnis in ein reines Abwicklungs-
verhältnis umgestaltet hatte. 

In diesen besonderen Fällen schei-
tert die Fälligkeit des Werklohnan-
spruchs nach der ständigen Recht-
sprechung des Bundesgerichtshofs
nicht daran, dass der Auftraggeber
sich auf eine etwa fehlende Abnahme
als Fälligkeitsvoraussetzung beruft
(BGH NJW 2002, 3019, BauR 2003,
88, BauR 2005, 582).

RA’in Friederike von Wiese-Ellermann
www.rae-ellermann.de
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GEBURTSTAGE

82 Jahre Dipl.-Ing. Heinz Nacken

Dipl.-Ing. Willi Fick
Dipl.-Ing. Otto Jungjohann
Dipl.-Ing.(FH) Volker Reinhard Mayer
Dipl.-Ing. Lothar Müller
Dipl.-Ing. Hans-Josef Ritter
Dipl.-Ing. Heinrich Rottmann,
Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Ralf Schaefer, Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Hans-Dietmar Schöne,
Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Reinhard Schwarz
Dipl.-Ing. Hans-Robert Sentker
Dr.-Ing. Heribert Spitz, Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Hans-Toni Weber
Dipl.-Ing. Bernhard Weingart, ÖbVI

60 Jahre

65 Jahre

70 Jahre

75 Jahre

81 Jahre

Ing. Roland Agne, Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Heinz Dziallas, Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Bernhard Leweling,
Beratender Ingenieur
Prof. Dr.-Ing. Wolfram Lohse,
Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Klaus Quint, Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Gottfried Rommerscheid
Dipl.-Ing. Rainer Schemmel, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Helmut Burggraf
Dipl.-Ing. Fritz Dusch
Dipl.-Ing. Werner Gerhard
Dr.-Ing. Günter Harloff, Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Norbert Lenhardt,
Beratender Ingenieur
Ing.(grad.) Mohammad Ali Mochkabadi,
Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Bernhard Prisack,
Beratender Ingenieur
Ing. Pavao Rintschenk
Dipl.-Ing. Stefan Sieben, Beratender Ingenieur

Ing. Raimund Krawinkel, Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Hans-Werner Kuhlmann,
Beratender Ingenieur
Dipl.-Ing. Wolfgang Sowa, Beratender Ingenieur

Dipl.-Ing. Alfred Haase, ÖbVI

OKTOBER

84 Jahre Dipl.-Ing. Willi Groß, Beratender Ingenieur 

OKTOBER 2009




